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WISSENSCHAFT

Spiel ohne Ende
Kaum liegen die Karten auf dem Tisch, ist es mit der Freundschaft vorbei.  

Seit Jahrtausenden würfeln, jubeln und zanken wir am Spieltisch. Warum wir gar nicht anders 
können – und wieso Spielen nicht nur Spass macht, sondern auch ziemlich nützlich ist.

Text Meryem Rezgui

Selten bleibt es nur bei einer 
 einzigen Partie Schach. 

Template-Version 2025-11

len Charakter. !Das gilt auch heute noch", 
so Moritz Daum.

Mit vereinten Karten
Egal ob im alten Ägypten oder an Grosis 
Esstisch – gemeinsames Spiel bietet auch 
eine Bühne für Sozialverhalten: Wer ver-
bündet sich mit wem? Wer schmollt? Und 
wer fällt einem in den Rücken, wenn es 
darauf ankommt? Ein Teil des Reizes liegt 
dabei in den Regeln. !Anders als viele All-
tags-Regeln wählen wir die Spielregeln 
selbstständig aus", so Daum. Sie scha#en 
einen Rahmen, in dem wir ausprobieren, 
gewinnen und verlieren können. Gleich-
zeitig fordern sie uns:  Regeln 

W ahre Freundschaft erkennt man in 
schwierigen Zeiten. Oder bei einer 

Runde !Uno". Kaum hat man die Chance, 
dem Gegenüber die !Plus vier" zu servie-
ren, wird sie hingeklatscht und schadenfroh 
gegrinst. Spiele haben schon so manchen 
in hitzige Diskussionen verwickelt – und 
trotzdem greifen wir immer wieder zu Kar-
ten, Würfeln und Spiel$guren. Warum 
eigentlich? Ganz einfach: weil es Spass 
macht. Das ist nicht verwunderlich, denn 
Studien haben gezeigt, dass Spielen Glücks-
hormone wie Dopamin und Serotonin frei-
setzt und durch den ein oder anderen La-
cher sogar den Kreislauf in Schwung bringt. 

Und trotzdem gibt es sie: die Spiel-
mu#el. !Nicht alle Menschen haben gleich 
viel Spass dabei", weiss Moritz Daum, Pro-
fessor für Entwicklungspsychologie an der 
Universität Zürich. Die sogenannte !Play-
fulness" (dt. Verspieltheit) ist die Fähig-
keit, Alltagssituationen so umzudeuten, 
dass sie als unterhaltsam und interessant 
erlebt werden. !Das ist ebenso individuell 
wie alle anderen Persönlichkeitsmerk-
male." Das gilt auch für Kinder. Dennoch 
betont Moritz Daum: !Wenn ein Kind we-
niger spielt, heisst das nicht automatisch, 
dass es weniger das Bedürfnis danach hat." 
Die Gründe dafür können vielfältig sein, 
beispielsweise Schüchternheit, das Um-
feld und nicht zuletzt der Zugang, den das 
Kind zum Spiel hat. !Der sozioöko-
nomische Status einer Familie beein%usst 
nicht die Lust am Spielen, sondern die 
Möglichkeit zu spielen", so Daum.

Erst war das Licht, dann das Guguseli
Der Drang und die Möglichkeiten zu spie-
len können also variieren. Dennoch stellt 
Moritz Daum klar: !Spielen ist biologisch 
tief verankert." Denn obwohl Spielen – 
zumindest körperliche Formen davon – 
Zeit und Energie kostet und manchmal 
sogar Verletzungsrisiken birgt, hat es bis 
heute überlebt. !Das spricht dafür, dass 
die Vorteile davon im Laufe der Evolution 
erheblich gewesen sein müssen", so der 
Professor. Und wir beginnen früh damit: 
!Bereits wenige Wochen nach der Geburt FO
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reagieren Babys mit einem sozialen Lä-
cheln auf ihre Bezugspersonen. Ab dem 
dritten Monat folgen daraus erste Inter-
aktionsspiele wie ‹Guguseli›."

Der Spieltrieb begleitet uns also von 
klein auf und das schon seit eh und je. Denn 
auch unsere Vorfahren waren o#enbar 
keine Spielverderber:innen. Bereits vor 
über 4000 Jahren schoben die Menschen 
in Ägypten beim Brettspiel !Senet" kleine 
Figuren über ein Spielbrett – ein Vorläufer 
von !Backgammon". Währenddessen wür-
felte man in Mesopotamien beim !König-
lichen Spiel von Ur" um den Sieg. Spielen 
war dabei nicht blosser Zeitvertreib, son-
dern hatte auch einen sozialen und rituel- → Seite 94
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müssen verstanden, im Gedächtnis be-
halten und eingehalten werden – selbst 
dann, wenn sie uns gerade nicht in die Kar-
ten spielen. Vor allem für Kinder ist das ein 
wichtiges Training. !Beim Fantasie- und 
später beim Regelspiel werden sogenannte 
exekutive Funktionen gefordert. Dazu ge-
hören Selbstregulation, Arbeitsgedächtnis 
und Impulskontrolle." Das Kind muss sich 
beispielsweise merken, wann es an der 
Reihe ist, den verlockenden Gri# zur Spiel-
$gur unterdrücken und damit umgehen, 
wenn der Plan nicht aufgeht. !Und spätes-
tens beim Verlieren kommt die 
Frustrationstoleranz ins Spiel." Um diese 
zu steigern, rät Daum, die Kinder nicht 
immer gewinnen zu lassen. !Dennoch ist 
es wichtig, nach dem Verlieren die An-

nen können damit soziale Kontakte p%e-
gen, ihr Wohlbe$nden stärken und geistig 
aktiv bleiben."

Die Philosophen mischen mit
Die Frage, wozu Spielen gut ist, be-
schäftigte die Menschen schon lange vor 
der modernen Entwicklungspsychologie. 
Im alten Griechenland rückte die er-
zieherische Funktion des Spielens in den 
Vordergrund. Der berühmte Philosoph 
Platon (428 v. Chr.–348 v. Chr.) war sich 
sicher, dass das Spiel für Kids wichtig sei. 
Dadurch würden sie ungezwungen lernen, 
sich an Regeln zu halten, was sie als Er-
wachsene zu guten Staatsbürger:innen 
machen würde. Sein Schüler Aristoteles 
(384 v. Chr.–322 v. Chr.) hingegen war der 
Überzeugung, dass das Spiel ausschliess-
lich zur Erholung da sei. 

Die Debatte darüber, ob Spiel nun Trai-
ning oder Freizeit sei, beschäftigte die 
Wissenschaft noch Jahrtausende später. 
!Ende des 19. Jahrhunderts standen sich 
die Überschussenergie-Theorie, die das 
Spiel als zweckfreien Abbau über-
schüssiger Energie verstand, und die 
Übungstheorie gegenüber, nach der Kin-
der spielend überlebenswichtige Fähig-
keiten fürs spätere Leben trainieren", so 
Daum. Heute gilt dieses !Entweder-oder" 
als überholt. Der Experte $ndet: !Das Spiel FO
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Entwicklungs psychologe an 
der Universität Zürich

EXPERTE

MORITZ DAUM

 Verlieren soll gelernt sein: 
 Kinder trainieren beim Kartenspiel, 

 ihre Emotionen zu regulieren. 

strengung, eine gute Strategie oder einen 
Lernfortschritt hervorzuheben. So lernt 
das Kind, die Niederlage nicht als Aussage 
über die eigenen Fähigkeiten oder den 
eigenen Wert zu verstehen."

Am Spieltisch geht es aber nicht nur um 
Selbstkontrolle. !Man schaut einander in 
die Augen, lernt Emotionen zu lesen und 
Perspektiven anderer einzunehmen", er-
klärt Daum. Und das gilt nicht nur für die 
Kleinen. !Auch Erwachsene können durch 
Gesellschaftsspiele ihre Teamfähigkeit 
ausbauen", sagt der Psychologe. Bei Ko-
operationsspielen etwa erkenne man 
schnell, wie man sich selbst im Team ver-
hält und könne seine eigene Rolle besser 
re%ektieren. Und selbst im Alter bleibt 
gemeinsames Spiel wertvoll: !Senior:in-
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hat viele Facetten. Die entscheidende 
Frage ist deshalb weniger, ob Spiel Freizeit 
oder Lernen ist, sondern wie viel Lernen 
im freien Spiel steckt.!

Und sind wir mal ehrlich: Am "Uno!-
Tisch zählt nicht, ob wir spielen, weil 
 Platon es für pädagogisch wertvoll hielt, 
die Evolution einen Vorteil darin sah oder 
wir gerade unser Sozialverhalten trainie-
ren. Sondern, dass es Spass macht, Men-
schen zusammenbringt und die "Plus vier! 
bitte jemand anderes abbekommt. ■

Gemeinsames Spielen 
kann das Wohlbefinden 
im Alter steigern.
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